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DieCVPwill ElternmehrFreiheit geben
Kindergarteneintritt Eltern sollen allein entscheiden können, ob sie ihr Kind ein Jahr später in denKindergarten schicken, fordert die
CVP. Kinder sollen so vor einem«Abklärungsdschungel» bewahrt werden. Eine Zweitmeinung sei wichtig, kritisieren dagegen Fachleute.

Barbara Inglin

Brennen vier Kerzen auf der Ge-
burtstagstorte, ruft auch schon
die erste Pflicht. Denn in den
meistenKantonen tretendieKin-
dermit vier Jahren indenKinder-
gartenein.Wasdie einenmit viel
Vorfreude kaum erwarten kön-
nen, löst bei anderenÄngste aus.
Und manche Eltern fragen sich:
Ist mein Kind bereit für diesen
Schritt, kann es sich in derGrup-
pe behaupten, ist es noch zu ver-
spielt oder schlicht zu klein?

AufGesuchkannderKinder-
garteneintritt um ein Jahr ver-
schobenwerden, in denmeisten
Kantonen nach einer ärztlichen
oder schulpsychologischen Ab-
klärung.Daswill dieCVPnunän-
dern. Künftig sollen die Eltern
den Entscheid allein fällen dür-
fen,wie dies heute bereits in den
KantonenBernundAargaumög-
lich ist. «Die Eltern haben die
Verantwortung für ihr Kind und
kennen es am besten», sagt die
LuzernerCVP-NationalrätinAn-
drea Gmür. «Darum sollen sie
auch das Recht haben, zu ent-
scheiden.»DienationaleCVPer-
arbeitet derzeit einenMustervor-
stoss, mit dem das Anliegen in
den Kantonen eingebracht wer-
den soll.Hinterder IdeederCVP

steht die Zürcher Entwicklungs-
psychologin und Heilpädagogin
Sandra Beriger. Sie wehrt sich
gegen«Abklärungen undPatho-
logisierungen junger Kinder.»
Tests in diesem Alter seien frag-
würdig, viele Kinder verweiger-
ten schlicht die Teilnahme.

VieleEltern frohum
zusätzlicheMeinung

Nichts vom CVP-Vorschlag hält
der Kinderarzt Oskar Jenni, Lei-
ter der Abteilung Entwicklungs-
pädiatrie amKinderspitalZürich.
«Es ist sehr wichtig, dass die El-
ternmitreden können, sie haben
in den meisten Fällen ein gutes
Gespür für ihr Kind», sagt er.
Doch bei diesem wichtigen Ent-
scheid müsse unbedingt eine
Fachperson beigezogen werden.
«Dasheisst nicht, dass eine riesi-
ge Abklärungsmaschinerie in
Gang gesetzt wird. Eine erfahre-
ne Fachperson kann sich relativ
schnell ein Bild von einem Kind
machen», sagt Jenni.EinKinder-
arzt zum Beispiel, der ein Kind
bereits seit Geburt kenne, könne
seine Entwicklung zuverlässig
einschätzen.

Seine Erfahrung aus der Pra-
xis zeige, dass viele Eltern froh
seien um die Meinung einer
Fachperson. Und in denmeisten

Fällen seien sich Fachleute und
Eltern nach der Abklärung auch
einig.

Auch Philipp Ramming, Prä-
sident der Schweizerischen Ver-
einigung fürKinder- und Jugend-
psychologie, betont dieWichtig-
keit einer seriösen Abklärung.
«Es ist entscheidend zu wissen,
obeinKindeinfachnocheinbiss-
chen verträumt ist, oder ob es ei-
nen Entwicklungsrückstand hat
undUnterstützungbraucht.»Der
Kindergarten sei aber auf die

Vielfalt der Kinder eingestellt.
«Erforderlich sind nur ganz
grundlegende Voraussetzun-
gen», sagtRamming.Dazu zählt
er, dass dieKinderAnweisungen
befolgen können, etwa dass sie
bei einem Ausflug anhalten,
wenn die Kindergärtnerin
«Stopp» sagt. Zumindest als
«prüfenswert» bezeichnet die
Idee der CVP Beat Zemp, Präsi-
dent des Schweizerischen Leh-
rerverbandes. «Schliesslich ken-
nen Eltern ihr Kind am besten.»

Hintergrund der Einschulungs-
debatte ist die Harmonisierung
imSchweizerBildungswesen.Für
jene 15 Kantone, die dem Har-
mos-Konkordat beigetreten sind,
ist der zweijährige Kindergarten
obligatorisch.Als Stichtaggilt der
31. Juli. Die Nicht-Harmos-Kan-
tone haben etwas mehr Spiel-
raum.

Vielerorts führtdieHarmoni-
sierung dazu, dassKinder früher
in den Kindergarten eintreten,
die jüngstenKinder sindvier Jah-
re und ein Monat alt. Der Ent-
wicklungspsychologinSandraBe-
riger bereitet diese Entwicklung
Sorge.AlsHeilpädagogin sehe sie
immer wieder Kinder in der
Unterstufe, die Unterstützungs-
unterricht erhalten, teils gar indi-
viduelle Lernziele.

«Dabei haben sieweder eine
Lese- noch eine Rechenschwä-
che. Sie sind schlicht undeinfach
noch zu jung. Ein Jahr später
könnten sie die Schule problem-
los meistern.» Mit der früheren
Einschulung habe sich das Pro-
blem noch verschärft. «Miss-
erfolge und Überforderung in
den ersten Schuljahren sind sehr
belastend für kleine Kinder. Das
kann sich negativ auf die ganze
Schulkarriere auswirken», sagt
SandraBeriger. Für sie ist deshalb

klar: Der frühe Stichtag bewährt
sichnicht für alleKinderunddes-
halb sollen die Eltern das Recht
erhalten zu entscheiden, ob sie
ihrKindmit vier oder fünf Jahren
in den Kindergarten einschulen
wollen.

«IstdieSchule reif
fürdieKinder?»

Kinderarzt Oskar Jenni spricht
sich für eine Flexibilisierung des
Schuleintritts aus. Ein rigider
Stichtag könne der grossen Ent-
wicklungsvielfalt der Kinder
nicht gerecht werden. Welches
Datum für den Stichtag aber ge-
wähltwerde, spiele garnicht eine
so grosse Rolle. «Viel entschei-
dender ist es, dass Kindergarten
und Schule sich dem Alter der
Kinder anpassen», sagt Jenni.
«Die Frage ist nicht, ob die Kin-
der schulreif sind, sondernobdie
Schule reif für die Kinder ist.»

Tatsächlich hätten sich die
Lehrpersonen nach der Vorver-
schiebung des Stichtages erst an
die jüngeren Kinder gewöhnen
müssen, sagt Psychologe Philipp
Ramming.«DieKinder seienun-
reife ‹Gispel›, beschwerten sie
sich zuBeginn derUmstellung»,
erinnert er sich.Dochmittlerwei-
le habe sich die Schule weitge-
hend angepasst.

Im Kindergarten ist das Kind, vielleicht zum ersten Mal, Teil einer grossen
Gruppe. Und muss sich entsprechend anpassen. Bild: Benjamin Manser
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